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Lotterie. 

Bei der heute fortgefegten Ziehung der 2. 
Klaſſe 136ſter Königl. Klaſſen-Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 10,000 Thaler auf Nr. 
84,807. 

1 Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 29,913 

2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
73,245 und 85,521. 

1 Gewinn von 600 Thlr. fiel auf Nr. 
739. 

3 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 
20,648, 49,419 und 56,034 und 

6 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1687, 
8975, 53,353, 72,393, 76,984 und 89,003. 

Berlin, den 7. Auguſt 1867. 

Königl. General-Lotterie-Direction. 


Telegraphiſche Drpeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Darmſtadt, 7. Auguſt. Die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten hat in geſtriger 
Abenpſitzung die Debatte über die neuen 
Eiſenbahnanlagen im Großherzogthum 
beendigt und die Anträge des Ausſchuſſes 

angenommen. 
Wien, 7. Auguſt. Eine öſterreichi⸗ 
ſche officielle Eröffnung in Florenz dringt 


in der nachdrücklichſten Weiſe auf unver⸗ 


weilte und loyale Erfüllung der friedens⸗ 
vertragsgemäß Aufhebung des über die 
Beſitzungen des Herzogs von Modena 
verhängten Sequeiters. 
Paris, 6. Auguſt. Die „France 
det: Der Kaiſer wird nächſte 


en Don 
En 


u 
Me 


16. d. werden der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin von dort nach Salzburg abreiſen, 
und man glaubt, daß ſie in Begleitung 
des Kaiſers und der Kaiſerin von De- 
ſterreich nach Paris zurückkehren werden. 
Paris, 7. Auguſt. Der „Moniteur“ 
meldet, daß eine zweite Depeſche von dem 
Geſandten Dano aus Mexiko via St. 
Nazaire eingetroffen iſt. Dieſe Depeſche 
ei aber am 8. v. M., alſo einen Tag 
früher aufgegeben, als die erſte, am 24. 
v. M. veröffentlichte Depeſche. Aus dem 
Juhalt der Depeſche führt der „Moniteur“ 
an, daß Juarez baldigſt in der Stadt 
Mexito erwartet wurde. 
Florenz, 7. Auguſt. „Italie“ ſagt: 
Wir glauben verſichern zu können, daß 
die Dumont'ſche Angelegenheit durch die 
Moniteurnote beigelegt iſt. Eine Depe⸗ 
ſche in dieſem Sinne muß bereits nach 
Paris abgeſandt fein. Wie das Miniſte⸗ 
rium bei dieſen Unterhandlungen die nö— 
thige Entſchloſſenheit gezeigt hat, ſo weiß 
es auch Einhalt zu thun, nachdem es 
vollſtändige Genugthunng erhalten hat. 
Florenz, 7. Auguſt. Ritter Nigra 
kehrt demnächſt nach Paris zurück. Ba⸗ 
ron Malaret verläßt Florenz mit Urlaub. 
Man glaubt an ſeine Abberufung von 
dem hieſigen Geſandſchaftspoſten. 
London, 6. Auzuſt. Im Oberhauſe 
paſſirte die Reformbill die dritte Leſung. 
Im Unterhauſe tadelte Jorrens die 
beſtehenden Auslieferungsverträge, insbe.⸗ 
ſondere den Vertrag mit Frankreich, wel⸗ 
cher die politiſchen Flüchtlinge gefährde. 
Lahard ſecundirte. Lord Stanley erklärte 
die Erörterung dieſes Gegenſtandes für 
wünſchenswerth; er werde nicht die Ver⸗ 
längerung des gegenwärtig beſtehenden 
Auslieferungsvertrages befürworten. Da⸗ 
mit wurde die Diskuſſion geſchloſſen. 
Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der 
Sultan iſt heute früh 9 Uhr hier wieder 
eingetroffen. Die ganze Stadt iſt feſtlich 
geſchmückt. Abends wird eine Beleuchtung 
der Ufer des Bosporus ſtattfinden. 


N ſerin und folgen wird. Am 


In⸗ und Ausland. 


— Die „Prov.⸗Correſpondenz“ meldet, 
daß Se. Maieftät der König Ende dieſer 
Woche in das Secbad reiſe. Zu gleicher 
Zeit kehrt Graf Bismarck nach Berlin zu⸗ 
rück. Die Regierung iſt noch ohne Nach⸗ 
richt über die Schritte und das Verbleiben 
des preußiſchen Geſandten in Mexiko, Herrn 
v. Magnus. Nach demſelben Blatte ſind 
leine neuen Steuern und auch keine Steuer- 


erhöhungen zur Deckung der Mehrausgaben 
erforderlich. Für das Jahr 1866 hat ſich im 
Staatshaushalte (abgeſehrn von den 9 


men und Ausgaben, 
veranlaßt find) ein Geſammt⸗Ueberſchuß vo 


7,980,000 Thlrn., einſchließlich der Ueberſchüſſe 


aus der Reſtverwaltung, ergeben. Ebenſo 


im laufenden Jahre, nach dem Abſchluſſe im 


erſten Semeſter, ein Defieit nicht vorhanden 


im Gegentheil werden die etalsmäßigen Aus“ 
gaben von den ordentlichen Einnahmen noch 


überſtiegen. 

Frankreich. Paris, 5. Auguſt. 
letzten Nachrichten über die Reife des Kaile 
und der Kaiſerin nach Salzburg lauten 
hin, daß dieſelbe am 16. Auguſt vor ſich g 
hen werde. Der Kaifer und die Kai 
von Oeſterreich werden ſich, wie die „Fra 
verſichert, mit dem franzöſiſchen Kaiſerp 
zuſammen nach Paris begeben. Ma 
allgemein zu, daß die Reiſe ohne Ergel 
bleiben wird, da in ganz Oeſterreich 
Stimmung gegen eine engere Derbi 
mit Frankreich unverkennbar iſt. Mai 
über allgemeine Fr 0 
der Rückkehr von Karlsbad mit Herrn von 
Beuſt eine Beſprechung haben werde, gilt 
als ausgemacht. 
den als diejenigen bezeichnet, welche bei ih» 
ren Fürſten am meiſten einer zurückhaltenden 
Politit das Wort reden. — Ueber das Schick⸗ 
ſal des Herrn Dano laufen widerſprecheude 
Nachrichten um. Während man an der 
Börſe erzählte, die Herrin Pereire hätten 
eine Depeſche mit der Nachricht von der Abs 
reiſe des franzöſiſchen Diplomaten au 
Mexiko erhalten, ſoll der Senator Bearn 
von ſeinem Sohne einen Brief bekommen 
haben, worin dieſer die Anzeige macht, Herr 
Dano werde zurückgehalten. Das Schweigen 
der ſranzöſiſchen Regierung iſt jedenfalls be⸗ 
denklich. — Die Wahlen der Departemental- 
räthe find günftig für die Regierung ausge⸗ 
fallen und dieſelbe iſt ſehr froh über dieſen 
Erfolg. Es iſt allerdings zu bemerken, daß 
ſie eine große Anzahl von unabhängigen 
Candidaten, die fie im vorkgen Jahre be 
kämpft hatte, diesmal unangefochten ließ, 
aus Furcht vor einer Niederlage, Das Maß 
ihres Sieges wird ſich alſo erſt ſpäter genau 
beurtheilen laſſen. — Ratazzi hat die Ab- 
ſicht, eine Note an die franzöſiſche Regierung 
zu richten, welche der Sendung Dumont’s 
nach Rom und der Anweſenheit des „Caton“ 
in den Gewäſſern von Civita-Vecchia ger 
widmet ſein ſoll. — Das Gerücht, in Lyon 
ſtänden 40,000 Mann bereit, um dem Pap- 
‘te für den Fall einer Erhebung in Rom zu 
Hülfe zu eilen, bedarf ſehr der Beſtätigung. 
Graf Sartiges, der hier angekommen iſt, 
hat übrigens beruhigende Nachrichten mitge— 
bracht. 


Feuilleton. 
„Aus meinem Leben.“ 
Von den nachgelaſſenen Schriften des 
unglücklichen Kaiſers Maximilian, welche un 
ter dem Titel „Aus meinem Leben; Reiſe⸗ 
ſtizzen, Aphorismen und Gedichte“ in dem 
Verlage von Duncker und Humblot in Leip⸗ 
zig erſcheinen ſollen, treten eben die vier er⸗ 
ſten Bände an die Oeffentlichkeit. Sie ent⸗ 
halten in der Form eines Tagebuches die 
Reiſeflizzen. Zwei Bände beſchreiben eine 
Fahrt nach Spanien, die der Erzherzog im 
Sommer des Jahres 1851 on Bord Sr. 
Majchät Fregatte Novara machte. „Rhede 
von Trieſt, den 30. Juli 1851“ iſt der erſte 
Bericht datirt, und dann führt uns das 
Buch nach Neapel und Livorno, auch nach 
einigen Städten des Binnenlandes, welche 
der Reiſende von der Küſte aus beſuchte, wie 


welche durch den Krieg 


man mit dem 


Beide Staatsmänner wer⸗ 


Piſa und Florenz. Am 2. September ſe— 
gelte die Novara von Livorno nach Spanien 
ab; in dieſem Lande, welches feine Phanta— 
ſie ungemein anregte, beſuchte der Erzherzog 
Cadix, Sevilla, Eibraltar, Granada und 
ſchiffte ſich von Cartagena am 17. October 
nach Hauſe ein. Der dritte Band umfaßt, 
gleichfalls in Tagebuch⸗Form, einen Aufent- 
balt (im Jahre 1852) in Sieilien, auf dem 
Balegrem in Valeneig und Murcia, in Liſ— 
ſabon und auf Madeira. Der vierte Band 
bringt uns „Galloafrika“, eine Reife nach 
Algier aus dem Sommer 1852, und „ein 
Stück Albanien“ aus dem Somwer 1853, 
Die Beranlaffung zu den meiſten dieſer Rei- 
fen lag nahe: eine ſelbſteigene Anſchauung 
von Land und Leuten in der Fremde zu ger 
winnen; zu der Reiſe nach Albanien aber 
hatte der Erzherzog einen beſonderen Beweg⸗ 


letzten Skizze anführt: „An den Gränzen 
der Civiliſation liegt eine Wildniß, die 
wohlklingenden Namen Alba- 
nien bezeichnet, in deren waldigen Gauen der 
der Eber und 


ugſt gehalten, und die Lichter des Altars 
jenen noch wie damals dazu, die finſtern 
erſammlungsorte der Gläubigen zu er⸗ 
uchten. Dieſen armen Katholiken eine 


moraliſche Stütze zu geben und ihre trüben 
* niſſe, ins Auge zu faſſen, ward die 


in die albaneſiſchen Gewäſſer geſen⸗ 


det. Die Miſſion wäre eine ganz nützliche 
geweſen, wenn die Mittel und Zeitverhält- 
niſſe erlaubt hätten, durchgreifend zu wirken; 
ſie hatte aber auch ihr Unangenehmes, da 
jedes Stückchen Türkei nach der eben Statt 
gehabten blutigen Epiſode von Smyrna in 
furchtbarſter Gährung war und wir als 
Fremde, Unbetheiligte, von denen man Des 
müthigungen zu befürchten hatte, mit miß- 
trauiſchem Neide betrachtet wurden. Der 
Beſuch von Albanien unter dieſen Verhält- 
niſſen erforderte Klugheit, Energie und 
Mäßigung, und ſtellte Entbehrungen und 
nannebmlichkeiten in Ausſicht, die noch 
urch den Gedanken für uus geſchärft wur⸗ 
den, daß wir in dieſem Jahre eine Reiſe 
nach Konſtantinopel, Kleinaſien, das gelobte 
Land und Aegypten hätten machen ſollen, 
um die uns die leidige Politik brachte.“ 
Den romantiſchen Jüngling, deſſen Han 
die vorliegenden Reiſeſkizzen hingeworfen, 
erkennen wir wieder in dem Wanne, der fein 
Leben für die romantiſche Idee der Wieder: 
herſtellung des alten Reihe: Montezuma's 
opferte; ſa, in den einzelnen Zügen ſeiner 
lurzen weltgeſchichtlichen Laufbahn ſenſeit des 


Qceaus läßt ſich das Charakterbild wieder 


finden, welches aus dieſen Schilderungen 


ſelbſterlebter Eindrücke und Ereigniſſe hervor⸗ 


tritt. Es wäre unbillig, wollte man den 
Maßſtab ſtrenger Kritick an die 
riſchen Erzeugniſſe eines zwanzigjährigen 
Jünglings legen — ganz fo alt war Maxi- 
milian noch nicht, als er die erſte Reiſe antrat 
—, oder wollte man ihm den Mangel an 
Lebenserfahrungen oder die manchmal zu 
naive Beurtheilung menſchlicher Charaktere 
vorrücken; unbillig wäre es vor Allem, die 
angeboren Mißſtände, an denen er wenigſtens. 
als jugendlicher Schriftſteller noch leiden 
mußte, nicht in Anſchlag zu bringen: die 
ezecluſive Stellung, welche die Geburt ihm 
angewieſen hatte, und den damit faſt noth ⸗ 
wendig zuſammenhangenden abgeſchloſſenen 
Bildungsgang. Und doch durchweht dteſe 
Schilderungen, wiewohl ſie ſich ſo vielfach 
um ſein eigenes Ich drehen müſſen, ein Hauch 
beſcheidener Anſpruchsloſigkeit und eine wohl- 
thuende Wärme der Empfindung. Eine Aus⸗ 
leſe charakteriſtiſcher oder an ſich ſelbſt in- 
tereſſanter Stellen wird unſern Leſern will: 
fommener fein, als eine Kritik, welche doch 
einen ihrer Hauptzwecke nicht mehr erreichen 
könnte, ſeitdem der Verfaſſer des Werkes 
ſeinem erbarm ngsloſen Geſchicke verfallen iſt. 

Von Neapel aus machte Maxpimillan ei⸗ 
nen Ausflug auf den Veſuv, in deſſen Ber 


grund, den er in der Einleitung zu dieſer 


eine große Anzahl! 
in wilder Jagd 


literas | 


ſchreibung ec eine nicht gewöhnliche Dar- 
ſtellungsgabe entwickelt, und mit getreuen 
Farben malt er die Reflexe aus, welche die 
ihn dort umgebende furchtbare Natur in 
ſein Inneres hineinſpiegelte. „Ich fühle mich 
auf meinem Standpunkte, auf der Kante 
des Schlundes, wie verloren; mir war, als 
bei ich nicht mehr auf der gewohnten Erde, 
als ſtünde ich auf der Scheidewand zu ei- 
nem anderen Reiche; ich fühlte mich allein 
in allen dieſen Schrecken der Natur, in die⸗ 
ſer ewig regen Oede, in dieſem lautloſen 
Chaos. Etwas von den Schauern der Sa- 
genwelt umrauſchte mich; wären meine 
Freunde nicht geweſen, mich hätte banger 
Schrecken von dannen getrieben, ich wäre 
vor der lautloſen ſchlummernden Urkraft der 
Natur geflohen. Ich fühlte mich nicht ge⸗ 
ſtählt, um ſolchen Eindrücken entgegen zu 
ſtehen, ich ward überwältigt von dem unbe⸗ 
greiflichen, geheimnißvollen Zauber dieſes 
unterirdiſchen Waltens. Schon eine weniger 
abenteuerliche Natur ergreift den Menſchen 
mit heimlichen Schauern, wenn ſie den Ein⸗ 
ſamen umfängt. Eine kahle, granitne Um⸗ 
gebung, der Sturz eines Waſſerfalles von 
Fels zu Fels erfüllt ihn mit dem Glauben, 
die Flut ziehe ihn nach ſich, das granfe 
Murmeln ſpreche zu ihm, und dröhnt dann 
ein Gewitter aus den Himmeln, und ſauſet 
der Sturm, und zeichnen die Blitze ein 
flammendes Netz um den armen Verlaſſenen, 
wie pocht dann ſein Herz, wie blickt er un⸗ 
ſtät umher, als ſei jeder Donnerſ ; 
auch Wahrheit in dieſen Eindrücken, es iſt 
die Sprache der Natur, die des Menſchen 
Gewiſſen ängſtigt, die ihm ſeine Nichtigkeit 
zeigt, es iſt die tiefe, ungekannte Kraft der 
Elemente, die gewöhnlich im leiſen Schlum⸗ 
mer von den leichtſinnigen Menſchen nicht 
beachtet werden, die ihm aber bei ihrem zeit- 
weiligen Erwachen um ſo unwiderſtehlicher 
mahnen. Wie mächtig muß alſo erſt der 
Anblick des Veſuvs und feiner geheimen 
Werkſtätte den Menſchen ergreifen, wo nur 
eine leichte Rinde den Beſchauer von den 
heißen Fluten trennt, und eine dünne Kruſte, 
durch die der ſtechende Dampf quillt, ihm 
den Anblick des flammenden Verderbens 
deckt, eine Kruſte, die leden Augenblick ber⸗ 
ſten, jeden Augenblick vor den entbundenen 
Kräflen weichen kann. Doch ſobald ein 
Häuflein ſich zuſammengeſellt, fühlt man ſich 
nicht mehr einfam der Natur gegenüber; 
man wird heiterer und eilt unbeſonnen die 
„Straße der Schrecken“ dahin.“ 

Die Vorliebe für das Grheimnißvolle 
der Natur ging bei Maximilian's roman 
tiſcher Geiſtesrichtung einiger Maßen in 
Aberglauben über, gegen den er ſich theore- 
tiſch ſträubte, dem er aber praktiſch unter- 
lag. Es war auf der Fahrt von Neapel 
nach Livorno, als ein Sturm die Novara 
zu einem gar argen Tanze aufforderte, und 
während deſſen begab ſich das Ereigniß, 
welches der Reiſende in folgenden Worten 
erzählt: „Kaum war ich eingeſchlafen, kaum 
ſchaukelte ich mich in meiner Hängematte, 
als mich plötzlich der Umſturz meiner Bücher⸗ 
Etagere mit allem, was fie trug, weckte. 
Die Bewegung war außerordrntlich, Alles 
war finſter. Tappend ſtieg ich über die 
Weisheitsbarricade, zog mich an und ging 
auf das Verdeck. Hier muß ich mich einer 
kleinen Schwäche anſchuldigen: ich hatte einen 
der Sturmvögel, die man vorgeſtern gefan⸗ 
gen hatte, bei mir behalten, und wollte ihn 
in meiner Thieromanie wo mögllch erhalten 
und pflegen; doch als in der Nacht Alles 
tobte und ſtürmte, als ſich Woge zu Woge 
drängte, erfaßte mich die Bedeutung des 
Sturmvogels, und mir kam der Gedanke: 
„Bleibt er auf unſerem Schiffe oder ſtirbt er 
gar auf demſelben, ſo iſt es um uns ge⸗ 
ſchehen“. Mir war, als ſei das Thier der 
Geiſt irgend eines verſunkenen Matroſen. 
Was that ich? Ich nahm ihn aus ſeinem 
Getängniſſe, hüllte ihn in mein Sacktuch 
und brachte ihn auf das Verdeck, wo ich 
ihm die Freiheit ſchenkte, ihn aber des 
Sturmes wegen hinter einer Kanone barg. 
Wer hat nicht Anwandlungen von Aber⸗ 


Oieiiſt des 


glauben, und gor auf der See, auf dieſem 
ſchwankenden Elemente?“ 

In Miramare wie ſpäter in Mexico hat 
Maximilian eine Vorliebe für Gartenbau wie 
überhaupt für die künſtleriſche Verſchönerung 
der ihn umgebenden Natur gezeigt, welche 
ſich wohl begreifen läßt, wenn man ſeine ent⸗ 
züdten und ausgedehnten Veſchreibungen 
ſchöner Anlagen und Bauten lieſt. Ueber⸗ 
haupt kann man ſeinem Kunſturtheile die ge⸗ 
bührende Anerkennung nicht verſagen; es 
zeichnet ſich an manchen Stellen durch Selbft- 
ſtändigkeit aus und findet in klar gedachten, 
warm empfundenen Worten ſeinen Ausdruck. 
Begleiten wir ihn nach Florenz ins Aller- 
heiligſte der Kunſt, in die Tribung, den Edel⸗ 
ſtein der Galleria degli Uffizi._ „Mit erho- 
bener Seele, mit geſpannten Sinnen treten 
wir in das Centrum der Kunſtwelt, die ewig 
friſche Blüthenkrone, deren Blumen ſich aus 
Jahrtauſenden entfalten, und die der große 
Geiſt der Medicäer zum ſchönſten, duftigſten 
Kranze geeint hat. Eine hohe, mit Perlmut⸗ 
terplatten reich verzierte Kuppel erhebt ſich 
über dem dunkelroth trapezierten, achteckigen 
Gemache; drei Thüren, eine aus dem mit 
Statuen verzierten Corridor, und zwei aus 
den anſtoßenden Bilderzimmern, führen in 
dasſelbe; das günſtige Licht fällt aus einem 
Fenſterkranze bon der Höhe herab und kann 
miltelſt Vorhänge auf einzelne Gegenſtände 
concentrirt werden. Der Boden iſt mit 
Marmorplatten ausgelegt. Schon in der 
Architeltur der Tribüne, die wir Bernardo 
Bontalenti zu verdanken haben, vereinigt ſich 
Alles zu einer myſtiſchen Ruhe, zu einem 
überirdiſchen erhebenden Ernſte; ein weihe— 
volles Licht wallt von der Höhe herab, das 
Geſuchte beleuchtend, das Uebrige in ein 
günstiges, mildes Halbdunkel hüllend; maſe⸗ 
ſtätiſch thronen die durch die Zeiten geadelten 
Bilder in reichen, aber durch die Jahre nicht 
mehr grellen Goldrahmen auf dem rothen 
Grunde, der Farbe der Könige, der lirchli— 
chen Würde, die ohne zu ſtören, ohne die 
Blicke auf ſich zu ziehen, hebt und um den 
Hauptgegenftand einen ernſten Nimbus ver 
breitet. Leicht und weich umfließt das Licht 
auch den zweiten Kreis der Meiſterwerke, 
die Blüthenkrone der Bildhauerkunſt, deren 
hehre Geſtalten, wie aus einem Sommer: 
nachtstraume hervorleuchtend, ſich zum Göt⸗ 
terreigen vereinigen. Die Tribune gewährt 
einen ſeltenen philoſophiſchen Einklang; die 
verſchiedenartigſten Schulen, der verſchiedenar⸗ 
tigſte Ideengang, Seelentriebe aller Zeiten 
find hier innig zu einem Ganzen verknüpft durch 
eine Macht, die Alles durchdringt, alle Perioden 
fügt, durch die Macht der Kunſt. Nicht 
blendend, denn wahre Kunſt blendet nie, aber 
mit ungekannter Zaubeikraft weht dieſer 
Edelſten dem Eintretenden entge 
gen.“ Im Verfolge Heißt «8: „Auch unſern 
Dürer und den friſchen blonden Lucas Cra⸗ 
nach hat man nicht vergeſſen, und ſo auch 
unſerer alten Reichskunſt einen würdigen 
Platz eingeräumt; erblicke ich die Werke dic» 
ſer Väter, ſo ergreiſt mich immer Ehrfurcht, 
die aber doch ein unwillkürliches Lächeln nicht 
ausſchließt, wie bei dem Erſcheinen eines all⸗ 
zu alt gewordenen Greiſes. Albrecht Dürer 
kommt mir wie der Träger der Kunſt-Legi⸗ 
timität vor, voll erhabener Würde, und doch 
Vertrauen einflößend; dieſelbe kindlich ernſte 
Träumerei, die der gothiſche Styl mit feinen 
Spitzbogen, geziert mit feinem Blätterwerk, 
und ſeinen hohen Fenſtern mit den hundert 
glühenden Farben im Herzen erweckt, ruft 
Dürer in ſeinen Werken in uns hervor, und 
ſcheint auch mancher Körper hölzern, ſo wohnt 
doch eine ſchöne Seele darin. Vom legitimen 
Altvater, vom deutſchen Maler » Patriarchen 
ward der Tribune eine Epiphanie, ein hold- 
ſelig Krippenſpiel voll Anmuth und großem 
Sinn zu Theil. Der kernige, geſunde Lucas 
Cranach liefert die Ureltern im Urzuftande; 
das edelſte Paar der edelſten Thierrace. 
Anſtatt mit Adam und Eva den Lauf der 
Dinge beginnen zu laſſen, ſchließen wir mit 
unſerem alten Elternpaar willkürlich den 
Reigen, obgleich manches unerwähnt geblie⸗ 
bene Bild die Wände der Tribune, wenn 
gerade auch nicht auffallend ziert, doch nicht 
ſtörend füllt.“ 

In der Beſchreibung eines Stiergefechtes 
in Sevilla ertappen wir den Romantiker 
Mopimilian in flagranti. „Ich liebe die 
Feſte,“ ſagt er, „in welchen ſich die ur⸗ 
ſprüngliche Natur bes Menſchen in voller 
Wahrheit zeigt, mehr, als die verweichlichen⸗ 
den ſittenloſen Unterhaltungen unſerer in 
Luxus verſchlammten Länder. Hier gehen 
Stiere zu Grunde, dort verſinkt Geiſt und 
Seele in kraftlos ſentimentalem Tand. Ich 
läugne es nicht, ich liebe die alte Zeit! nicht 
die der vergangenen Jahrzehende, wo man 
in Nimbus des Haarpuders unter lau⸗flauen 
Idyllen, zwiſchen üppigen Wieſenblumen dem 
gähnenden Abgrunde entgegen kollerte; 
nein, die Zeit, unſerer alten 
Ahnen, wo ſich in Turnieren Ritterſinn ent» 
wickelte, wo das tüchtige Weib nicht bei je- 
dem Blutstropfen ein Riechfläſchen verlaugte 
und eine Ohnmacht fingirte, wo man nach 
dem wilden Eber und dem Bären jagte, und 
zwar im freien Forſte, nicht wie jetzt hinter 
Barrikaden. Dieſe ſtarke Zeit hat 
ſtarke Kinder Ar Was iſt uns 
als Erbtheil von der Väter männlichen Luſt⸗ 
barkeiten übrig geblieben? Vielleicht die 
Jagd? Nein! Wir nennen uns Jäger, ſchicken 
aber nur aus weiter, geſicherter Ferne dem 
gezähmten Wildſchweine eine tödtende Kugel 


zu. Nur der Krieg iſ's, den die Philan⸗ 
ihrophen trotz ihrer dreißigjährigen Bemü⸗ 
hungen noch nicht abſchaffen konnten, und 
zwei Feſtlichkeiten, welche ſich in zwei noch 
nicht verſunkenen Völkern erhalten haben. 
Es iſt die Fuchsſagd in Eugland, bei der 
ſich der Mann Wagniſſen ausſetz', die feiner 
würdig ſind, und kein Hinderniß ſcheut, um 
ſein Ziel zu erreichen; und wenn man auch 
ſagt, es ſei unnütz, ſein Leben für nichtige 
Dinge in Gefahr zu bringen, ſo glaube ich, 
das diejenigen, welche die unnützen Gefahren 
ſcheuen, auch den Muth im Unvermeidlichen 
nicht finden werden. Das zweite Feſt iſt das 
Stiergefecht in Spanien; ein wahres Volks⸗ 
feſt aus alter Zeit. Es iſt wahr, daß die 
Leidenſchaften, die dem Menſchen innewoh⸗ 
nende Wildheit erregt werden, doch wird es 
auch die Kraft; und wer an dieſen 
Scenen enthuſiaſtiſchen Antheil nimmt, dem 
wird auch der Sinn für andere Dinge nicht 
fehlen, und er wird wenigſtens nicht in 
Apathie untergehen. Im ſpaniſchen Volke 
iſt noch feſte, ſtolze Ritterlichkeit, und trotz 
des Feſtes, das ihre Väter ihnen überllefert 
haben, find die Spanier fromm und mild- 
thätig. Alles bat feine Zeit und feine 
Stimmungen, und deren Wechſel iſt der 
höchſte Reiz des Menſchenlebens.“ Ja, als 
„Erbiheil von der Väter männlichen Luſt⸗ 
barkeiten“ iſt nur der „Krieg“ geblieben. 
Ein frevelnder Gedanke, welcher den Habs 


burgern mehr Unheil als Glück gebracht hat; 


und nun iſt alſo Maximilian ſelaſt als ein 
Opfer „männlicher Luſtbarkeit“ cuf dem 
Sande Queretaro's von fünf Kugeln durch 
bohrt worden! 

Was können wir, an des Kaiſers Geſchick 
zurückdenkend, hier Beſſeres zum Schluſſe an. 
fügen, als eine Erinnerung aus Eicilien aus 


den Latomien bei Syrakus: „Unter glühenden 


Fels uud wehendem Epheu, fern von der Welt 
und vergeſſen, fand ich hier das Grab eines 


18jährigen americaniſchen Marine-Cadetten, der 


durch den weilen — weiten Ocean von ſeinem 
Welttheile, feinem Vaterlande, feinen Verwand⸗ 
ten, von allem, was ihm lieb und theuer war, 


getrennt, auf unbekanntem Boden, unter frem 


dem Volke und fremder Religion, jung, lebens- 
friſch und blühend von einer Kugel getroffen, 
i Duelle fiel. Sie haben ihn da hinausge⸗ 
ſchafft in die Latomien, ihm ein enges, todten. 


ſtilles Plätzchen in der Felſenwand eingerä umt: 


und der zweite Ocean rauſchtzwiſchen ihm und 
den Seinen. Ich kann nicht ausdrücken, wie 


melancholiſch es mich ergriff, als ich dieſes Grab 


ſah, und oft denk' ich mit Wehmuth an den 


jungen Amerikaner in den Latomien des heißen 


Syrakus.“ 


— —— äñ—— — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 8 Auguſt. ER 

— (Geiſteskranke), d. b. Perſo⸗ 

nen, deren Denken und Handeln geſtö et, die 
aber ſonſt unſchädlich und die ſich daher nicht 
für eine Irrenanſtalt qualificiren, finden ſich 
gegenwärtig 49 unter uns vor (25 männlich, 
24 weiblich). — Außerdem find jene Unglück. 
lichen mit folgenden Leiden behaftet. Unter 
den 25 männlichen befinden ſich nämlich 1 
mit Lähmung, 1 mit Veitstanz, unter den 
weiblichen 4 mit Fallſucht, 2 mit Lähmung 
behaftet, wogegen 2 taubſtumm ſind. 
Die Arbeiter der Königl. 
Gewehrfabri 0 — unternehmen am 
kommenden Sonnabende den 10. d. Mts. 
mit ihren Familien eine Ausflucht nach 
Alt⸗Weinberg. Unter Muſilbegleitung ze. 
ziehen dieſelben Mittags 1 Uhr durch die 
Stadt nach jenem Vergnügung sorte und 
ſoll ein Ball die geſellige Feier beſchließen, 
die als Nachfeier des 50 jährigen Beſteheus 
der Fabrik gilt. 

[Die Comite's der liberalen 
Parteien] zeigen zu Freitag, den Yen 
Auguſt, Abends 8 Uhr im großen Soale des 
Schützenhauſes eine Wäblerverſammlung au, 
in der Herr Leſſe (ohne weitere Bezeichnung 
ob Kreisrichter oder Kaufmann!) ſich den 
Danziger Wählern präfentiren wird. 

O Schöneck, den 6. Auguſt. Geſtern 
fand hier eine Vorwahl ſtatt, welche den 
Zweck hatte, einen Candidaten für die bevor⸗ 
ſtebende Wahl zum Norddeutſchen Reichstage 
aus unſerm Wahlbezirke zu ermitteln. Sie 
war von mehr als 200 Wählern aus den 
Kreiſin Stargardt und Berent beſucht. Der 
von der conſervativen Partei in Vorſchlag 
gebrachte Candidat Herr Landrath v. Neefe 
aus Stargardt erhielt 213 Stimmen. Von 
den Mitgliedern der frühern Fortſchritts⸗ 
Partei wurde, nachdem die früher in Aus- 
ſicht genommene Candidatur des Herrn v. 
Saucken⸗Julienfelde aufgegeben, Herr Land» 
ſchaftsdireetor Albrecht⸗Suzemin vorgeſchla⸗ 
gen, welcher indeſſen ablehnte. Der dem- 
nächſt vorgeſchlagene Gutsbeſitzer Herr 
Thomſen-⸗Jeſeritz erhielt bei der Abſtimmung 
nur 17 Stimmen. 


..... ̃ ̃ — — 
Handel und Verkehr. 

Hamburg, 7. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen ungariſcher in großen Quantitäten 
angeboten. Pr. Auguſt 5400 Pfund netto 
157¼ Bankothaler Br., 157 Gd., pr. Au- 
guſt⸗September 145 Br. 144 G., pr. Herbſt 
139 Br., 138 Gd., Roggen loco ruhig. 
Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 108 Br., 107 
Gd., pr. Auguſt⸗September 100 Br., 99 
Gd., pr Herbſt 98 Br., 96 Gd. Spiritus 
höher, 34 gefordert. Oel ſtille, loco 247%, 
pr. Oktober 24 ¼, Mai 25%. Kaffee ruhig. 
Zink feſt gehalten — Regenwetter. 


Liverpool (via Haag), 7. Auguſt (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 10,000 — 12,000 Ballen 
Umſatz. Gute Nachfrage. 

Middling Amerikaniſche 10%, middling 
Orleans 10%, fair Dhollerah 8, good 
middling fair Dhollerah 7½, Bengal 6°/, 
good fair Bengal 7, Smyrna fair 8 ½, 
Oomra 8. 

Berlin, 7. Auguſt. (St.⸗Anz.) Wei- 
zen loco 84— 97 nach Qualität, gelber 
ungariſcher 86 % Lieferung pr. Auguſt 
79 & bez. Sept.⸗Oktober 72 Y bez. Ok⸗ 
tober-Novenber 70 % Br., 69 G., 

Roggen loco 64 — 70 & nach Quali» 
tät gefordert, 78-79 6. 66¼ , ab Bor 
den bez, neuer 67-69 ¼ % ab Bahn bez., 
pr. Auguſt 61½ — 62 . bez., Auguſt⸗ 
September 57½ — 5⁰ & bez., September: 
Oktober 56%, —½ bez, Okt.⸗November 
54½ — 54 bez. November⸗Dezember 53 ½ 
—53 bez; April⸗Mai 52% —½ M bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
, 1750 88. 

Pafer loco 33-38 , böhm. 36 ¾ — 
37½ % ab Bahn bez, pr. Auguſt 32% — 
31% — / bez., Auguſt⸗Sept mber 27¼ 
Re. ber‘, September-Oktober 27 3% bez, 
Oktober⸗November 26 3% bez., April-Mai 
26½ & bez. u. Br. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter- 
wagre 59—62 2 

Nüböl loco 11½ bez., pr. Auguſt 
Auguſt . September 12 ½ % Br Septem- 
br -Dtioter 11½ % G., 9, Br., Oltober- 
November 1172 & bez., Nov. Dez. 11%è 
Kg. ez. 

Leinöl loco 13% 

Danzig, 8. Auguſt 1867. Bahnverkäufe. 
reizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25 — 120% 102, 107½ 105, 110 Gr 
127129 F, 107 ½, 112½ 110115 Br, 
130—131/2½/, fein 117½, 120 Gr Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 , 85, 88--90, 92½ Br 
122,23—124/5 ( 92½,95— 95,97 ½ Br, 
126127 97 100 100,102½ . Yu &b 
l preuß. er Scheffel einzuwiegen. 
Roggen, 118—120 4 87 — 885 122— 
124½% 90—91 % Ya 81%, . preuß. 7 Schffl. 
einzuwieg. 

Gerſt e kl. Futler⸗ fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 —1044. 55, 56—58 Kr 106—108 
ea 59, 60-6! pr Ye gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte gr. Malz 105—107 8. fehlt. 
109 112 C 62½—63 Gr, 115 C 64 Br 
Yr 7200. ur Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 42½,43— 44, 45 % N 50 6 
de Scheffel einzuwiegen. 
nie 9 15 2 1 unbe Fa; . 
8 2 abfallende „ pr 
DA ve Scheel 

* Rübſen: 93, 93— 94, 95, 96 ¼ S der 
72 F Ya preuß. Schffl. 

Weizen billiger. Umſatz 180 Laſt 

Bedungen wurde: für gutbunt 123/24 C4, 
124 K f 640 J 5100 €. der Laſt. 

Roggen billiger. Umſatz 80 Laſt. 119 
&. , 500, 122 . 515 Yr 4910 6 
Yr Laſt. 

Rübſen gedrückt. Umſoz 80 Laſt. 
A ＋ 564, 2. 570 Y« 4320 (4 
j 


alt. 
Hafer 2. 240 Nr 9000 6. Jer Laſt. 
Spiritus: ohne Geſchäft. 


Verimer Vötſe dom 7, Auguſt. 
Wechſel⸗Courſe vom 6. 

Amftervam 250 fl. Tur IJ d 

do. 2 Monat 21/2|1423/5 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 2 151½¼ bz 

do. Monat 2 150% bz 
London 1 tr. 3 Monat 2 (6. 23½ bz 

aris 300 Fr. 2 Monat 
Wien 150 fl. 8 Tage 


4 

do. do. 2 Monat 4 80 bz 
Augsburg 100 fl. 2Monat 4 56. 22 © 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 (56. 24 G 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% © 

do. 3 Monat 5 99% G 
Petersburg 100 R. Woch. 7 92% bz 

do. do. 3 Monat 7 915% b 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3½ 0110/8 bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 83½/ bz — 


Preußiſche Fonds. 3 
Anleihe von 1859 5 [103%/4bz 


reiw. Anleihe 4/098 bz 
t.-A. von 54—55, 57 4½ 98 bz 
do. von 56 41/8198 bz 
bo, von 59 41/2198 bz 
do. von 64 4½98 bz 
do. von 50— 52 4 90 
do. von 53 4 90 
do. von 62 4 90 
Staats⸗Schuldſchein 3½ 84% vz 
Pr.⸗Anl. von 55 3 100 3¼ 123 bz 
Kr⸗. und Nm. Sch. 31/80 G 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 47 — — 
Kur⸗ u. Neumgpfandbriefe 3½ 78 / bz 
do. neue 4. 89 ½¼ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 B 
do. " 4 85 b 
bo. „ 492 ¼ bz 
Pommerſche , 3½77/ B 
do 12 4 89 ½ bz 
Weſſpreußiſche Pfandbriefe 77 bz 
do. " 4 84% bz 
do. neue 44 —— 
do. do. 4½ 92% G 
Preußiſche Reutenbrieſe 4 90¾ bz 
Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 113% bz Sovereigns 16.231146 
old⸗Kronen 9. 8 0 Bank-Discontoſ4 pt. 
ee i ee I 0eſterr. Bankn. le 
Napoleonsd'orſ5. 12 bzüRuſſiſche do. 3 
Impr.p. P. fein464 bz ufig 83½ bz 
Dollars 1. 11½ bzüPolniſche do. — — 


muß dem Anſcheine nach ein tödtlicher, un⸗ 


Jas eitel 113. 


Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaeste. 
(Fortſetzung.) 

Louis und Raoul beobachteten beide ein 
minutenlanges Schweigen. Dieſes Schwei⸗ 
gen, welches zwei ſo verworfene Menſchen 
an dieſem Orte, in ſpäter, finſterer Nacht, 
nach einer Unterredung wie diejenige, welche 
fie ſoeben gehabt, beobachteten, hatte eine fo 
furchtbare Bedeutung, daß es fie ſelbſt mit 
Grauen erfüllen mochte. Der gleiche, ver- 
ruchte Gedanke war in ihnen beiden gleich 
zeitig aufgetaucht. Sie bedurften keines Wor⸗ 
tes, keiner Geberde, keines Blickes, und ver⸗ 
ſtanden ſich dennoch. Louis war der erſte, 
der dieſes drückende Schwelgen brach. 

Du verſchmähſt alſo die hundertfünfzig⸗ 
tauſend Francs, die ich Dir anbiete, falls 
Du Dich zurückziehſt? Ueberlege, noch iſt 
es Zeit. 

Das iſt ſchon überlegt. Jetzt weiß ich 
gewiß, daß Du mich nicht mehr hintergehen 
wirſt. Wenn ich die Wahl habe, zwiſchen 
einem geſicherten, beſcheidenen Auskommen 
und einem in Ausſicht geſtellten ſehr bedeu⸗ 
tenden Glücksſtande, entſcheide ich wich auf 
jede Gefahr hin für den letzteren. Ich will 
ſiegen und durchgreifen mit Dir, oder mit 
Dir untergehen. 

Und Du willſt mir Folge leiſten? 

Blindlings! 

Raoul mußte ſehr überzeugt fein, den 
Plan ſeines Schuldgenoſſen untrüglich ers 
launt zu haben, denn er fragte ihn nicht, 
worin dieſer beſtehe. O zewiß, er wagte es 
nicht, deßhalb eine Frage an ihn zu richten. 
Vielleicht zog er es vor, un Zweifel zu blei⸗ 
ben, weil dieſer ihm noch geſtattele, die Ge» 
wiſſensbiſſe abzuſchütteln, welche die unfehl- 
bare Folge ſeiner moraliſchen Mitſchuld werden 
mußten. 

Vor Allem, ſagte Louis, trachteſt Du ohne 
Aufſchub Paris zu erreichen. 

Uebermorgen Früh bin ich dort. 

Schmiege Dich an Frau Fauvel, umla- 
gere fie jede Minute, es darf ſchlechterdings 
im Hauſe nichts vorgehen, wovon Du nichts 
erfährſt. 

Einverſtanden. 

Louis legte jetzt feine Rechte auf Raoul's 
Schulter, wie, um auf das, was er jetzt far 
gen würde, feine ganze Aufmerkſamteit zu 
eiten. 

Du haſt ein Mittel, ſprach er, das ganze 
Vertrauen Deiner Mutter wieder zu erlangen. 
Lege alle Deine Thorheiten und Berirrungen 
mir zur Laſt. Beſchäftige ſie fortwährend. 
Je mehr Du mich Frau Fauvel und Mader 
leine verhaßt machſt, deſto beſſer förderſt Du 
meinen Zweck. Bräͤchteſt Du es dahin, daß 
man vor mir bei meiner Muctunſt mach Po⸗ 
ris die Thüre zuſchlüge — das wäre mir 
das Allerliebſte. Der Bruch zwiſchen uns 


verſöhnlicher werden. Wenn wir uns deſſen⸗ 
ungeachtet ſehen und ſprechen, fo wahre dabei 
den Auſchein nicht ausweichen zu können. 
Das iſt Deine Aufgabe. 

Mit dem Ausdrucke des tiefften Erſtau⸗ 
nens vernahm Raoul diefe gewiß befremd⸗ 
* 1 e m 

ie! rief er aus, Du fa i 

adelaine, willſt Du Ah 3 
augenehm werden? Das iſt doch die eigen⸗ 
thümlichſte Art, den Hof zu machen! Hol' 
mich der Henker, wenn ich das begreift. 

Du brauchſt es nicht zu begreifen! 

Gut, ſagte Raoul im Tone der tiefſten 
Unterwürfigkeit, ganz gut, ganz gut! i 

Aber Louis beſann ſich anders; denn er 
begriff, daß nur Derjenige feine Mifjion an⸗ 
gemeſſen auszuführen vermag, der ihre ganze 
Tragweite kennt. 

Haſt Du, fragte er Raoul, je von dem 
Manne ſprechen gehört, der um ſein Weib, 
das er liebte, in ſeine Arme ſchließen zu 
dürfen, fein Haus anzünden ließ? 

a vor was weiter? 

„Nun denn, wenn der geeignete Augen» 
blick gekommen ift, wirft Du Eon 2 
Auftrag erhalten, ich ſpreche figürlich, Frau 
Fauvel's Haus in Brand zu ſtecken, und be⸗ 
halte mir es bevor, ſie und ihre Nichte dann 
zu retten. Dann wird ihnen beiden meine 
Handlungsweiſe umſo ſchöner erſcheinen, je 
mehr ſie mich früher gehaßt und verachtet. 
Ein geduldiges Abwarten würde mich doch 
nie zum Ziele führen. Ein raſches, entſchei⸗ 
dendes Eingreifen muß mich in ihren Augen 
ein Net hr r 

Raaul beſtätigte mit Blick und Geberde 
die Anſicht ſeines Oheims, und ſchien ganz 
und gar derſelben Meinung mit ihm. 

Nicht übel! bemerkte er, nachdem jener ſich 
ausgeſprochen, bei meiner Treue, nicht übel. 

Wir find alſo vollkommen einig, be⸗ 
merkte Louis. 4 


Vollkommen, n 5 h 
ſchreiben wirft, „nur hoffe ich, daß Du 
Natürlich. Gerade ſo wie Du mir 


ſchreiben wirſt, wenn es in Paris Neues 


gäbe. 
In die a ; 2 
besch. ſem Falle belämeſt Du eine De 


Verlier' auch meinen Nebenbuhler, den 
Caſſier, nicht aus den Augen. Ne 
Jenen Prosper — mit dem hat es nichts 
auf ſich. Der arme Junge iſt Jetzt mein 
beſter Freund. Sein Kummer hat ihn in 
eine Bahn gedrängt, auf welcher er ſein 
Verderben finden wird. Es gibt Momente, 


in denen es mich anwandelt, als ob ich ihn Eine Gutspachtung b. 3,000 


bedauern müßte ; 
ihn i in! i i Morg., zu deren Uebernahme 15 Mille gehören 
in n de ihn immerhin! lege ihm nichts 5 uach Rob. Jacobi, Breitgaſſe 59. 4658 
Sie reichten ſich jetzt ein letztesmal die — e ˙¹ m ˙ w BETRETEN 
Hand und ſchieden dann als die wärmſten Ein anſtändiges junges Mädchen ſucht 
Freunde; ſo hatte es nämlich den Anſchein, auf einem Gute oder in einer arderen Stadt 
während ſie ſich in der That aus gonzer eine Stelle als Geſellſchafterin und bittet unter 
Seele haften. Raoul konnte es feinem Schuld- der Adreſſe L. W. in Danzig post restante 
genoſſen nicht vergeſſen, daß er ihn hatte um gefällige Briefe. Es wird weniger auf 
prellen wollen, daß er Alles an ſich ger Gehalt als auf gute Behandlung geiehen, 


riſſen, während doch er ſelber es geweſen, ee 
der die größten Schwierigkeiten beſiegt. 


Louis dagegen erſchrak über die Stellung, Vernis de la Chine! 
welche fein Schilling und Werkzeug ihm Ge e = een: 
gegenüber plötzlich angenommen. Bis dabin K an te ene a 
halte er ihn willfährig, ja beinahe unter. 5 F. ebnike in Berlin iſt ge os, tre net 

2 0 Lieutenant feir binnen 10 Minuten und hat ſchönen gegen Näſſe 
würfig gefunden, wie es der ; in in deſſen | Mebenden Glanz. Derſelbe iſt von polytechniſchen 
nem Commandanten gegenüber iſt, in B Jin Geſellſchaften, Gewerbevereinen, Malern und fon» 
Auftrag er mit geſchloſſenen Augen der of. ſtigen Sachverſtändigen tauſendfältig geprüft und 
fenbaren Todesgefahr entgegenrückt; diesmal öffentlich als das Haltbarſte und Eleganteſte zum 
aber hatte er völlig revoltirt. Der Scharf⸗ Anftvih der Fußböden empfohlen worden. Preis 
blick, mit welchem Raoul die Lage beur« pro Pfund 12 Sgr. incl. Flaſche und Gebrauchs⸗ 
theilte, hatte den Marquis völlig enzrüſtet.] anwelſung. ‚ 

„ en, ihm Re In Danzig zu haben bei 

Er halte ſich gezwungen geſehen, b 
chenſchaft abzulegen, ein Fall, auf den er 5 Albert Neumann, 
bisher gar nicht vorgedacht. (Fortſ. f.) 1549 Langenmarkt 38. 


Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 


Geſchichte der Tanzkunſt 


bei den cultivirten Völkern, von den erſten Anfängen bis auf die gegenwärtige Zeil. 
Von Albert Czerwinski. Mit 33 Abbildungen und 9 alten Tanzmelodien. 
Preis 1½ Thlr. 
Seit das Studium der Völkerkunde eine wiſſenſchaftliche Baſis erhielt, haben die 
Hiſtoriker nicht umhin gekonnt, auch von der Ausbildung des Tanzes Act zu nehmen. 
Sie mußten anerkennen, daß ſich der Volkscharakter im Tanze abſpiegele, und daß letz. 
terer einen weſentlichen Maßſtab für die jedesmalige Culturſtufe darbiete; aber ſie kamen 
dennoch nirgends über gelegentliche tanzmuſikaliſche Notizen von zweifelhaftem Werth oder 
über ein ödes Verzeichniß von Tanznamen hinaus, bei welchem ſich heute keiner etwas 
zu denken vermag. 2 
Man hat der Tanzkunſt niemals ihre Stelle unter den ſchönen Künſten ſtreitig ges 
macht, aber man hat ſich auch niemals die Mühe gegeben, dieſe Stelle einigermaßen 
näher zu beſtimmen, ihre Bedeutung theoretiſch und hiſtoriſch zu begründen. 
Der Verfaſſer vorſtehenden Werkes nun hat es verſucht, die Entwickelung der Tanz⸗ 
Fgunſt, vom Beginn der hiſtoriſchen Kenntniß bis heute, in ein Vild zuſammenzufaſſen, ein 
Aſuch, welchem ſich, da er ohne alle Vorgänge daſteht, Schwierigkeiten in den Weg 
ftellten, deren Ueberwindung eine mehr als zwölfjährige Arbeit erforderte. Es iſt das 
Beſtreben des Verfaſſers geweſen, in dieſem Bilde dem Culturhiſtoriker die Bedeutſam⸗ 
keit der zufälligen Details in ihrem geſchichtlichen Zuſammenhang untereinander und ihre 
Einordnung in den Strom der Weltbegebenheiten zu zeigen und zugleich den gebildeten 
Laien auf unterhaltende Weiſe in das Weſen einer Kunft einzuführen, an deren Schöp⸗ 
fungen im Ballet ſich fo mancher beranſcht, und die zugleich faſt Jedermann praktiſch 
ausübt. Namentlich aber wollte er dem eigentlichen Kunſttänzer das Räthſel ſeiner 
Balletrollen löſen und dem Tanzlehrer eine hiſtoriſche Ueberſchau in ſeiner eigenen Welt 
eröffnen, in welcher ihm bisher alles, bis auf ein paar herüberklingende unbeſtimmte 
Namen des vorigen Jahrhunderts, fremd geblieben. [396] 


Neben dem grössten Schlachtengemälde, 
3. Reihe hinter Herrn Löwenbändiger 
Casanowa Wemetti. 


Sehen und Staunen! 
Elsly, 


die coloſſale 
un 
feböne 


Schweitzerin, 
20 Jahre alt, 400 Pfd. 
ſchwer, eine der intereſ⸗ 
ſanteſten und gern geſe⸗ 
henſten Perſönlichkeiten. 
Ebendaſelbſt der 
weltberühmte 


„ N » 
Prinz Colohri, 
der Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28“ hoch, 

26 Pfd. ſchwer. 


2. Platz 2˙½ Sgr. 


Eisly & Prinz Colobri. 
Pabst, Geſchäftsfüheer. 


Hier eingetroffen! 


Auf dem 


Heumarkte, 3. Reihe, 


5 zwiſchen den Schaubuden hinter Herrn 8 Caſonowa Nemetti, 

SE befindet ſich das Non plus D er 1 Schau geheitten Schlachten Tablea t 

9383 haltend: Die für Deutſchland's Schickſal ſo denkwürdige 3 
Schlacht bei Königgrätz. 


Dieſes Tableaux ſtellt eine Ueberſicht von 300 M. der böhmiſchen Gebirgsgegend dar und iſt 


von den Kölliglich Preußiſchen Schlachtenmaler den, z5. Ben ans 


Berlin direct aus dem Haupt nartier Sr. Mäjeſtät des Königs von Preußen wahr⸗ 
haft naturgetreu am Orte der That gezeichnet. 

Bitte obiges Tableaux nich' mit denen dem Namen nach ähnlichen Sachen zu vergleichen, da 
man bis jetzt nur Phautaſiebilder Lem geehrten Publikum zur Schau ſtellte. 

Diejenigen, welche ſich von der Wahrheit obiger Ausſage überzeugt haben, mögen ihr Urtheil 
dem geehrten Publikum preisgeben. Ferner: 


Die Erſehießung Kaiſer Marimi- 
lian 's von Mexiko nebſt zweier feiner 
getreueſten Generäle. 


Ferner: 


Die intereſſanteſten Oertlichkeiten 
der Pariſer Weltausſtellung 


von 1867. 


A Sämtliche Anfichtern photographiſch aufgenommen. Der Raum geſtattet es nicht ſämmtliche 


1600) Langenmarft 38, Ecke der Kürſehnergäſſe. 
ä Eng Wi 
Sachen ſpeciell darzulegen, i crhalb beſchränke ich mich mit der Bemerkung, daß nur wirklich gedie⸗ 
gene Anſichten der Mühe 1. nthes dem geehrten Publikum geboten wird. 


Die Maſchinen⸗Fabrif von 3. Garbe & En. | "iin? 6 liche Schlachten Auen Brenfen, Def 


T reicher und Sachſen von Jahre 1800, bc de een de, Hasen am 


Jagd- Stiefel. 
Schmiere 


von 


A, H. Sager 


ALBERT NEUMANN, 


empfiehlt ſich zur Anferti ller in di x hlagenden Artikel und übernimmt bei reeller und 21. September 1866 iu Berlin, 5 
tonipter le; Bebasatıren Aer n fen und henden Preifen. e e directe 1“ 5“ große Photographie. 3 5 
eee e eee Entree nur 2 Sgr., Militair ohne Charge die Hälfte. 
ame 5 Kartoffelſchrap⸗Maſchtuen. Um zahlreichen Beſuch bittet der Beſitzer 
emaſchinen. 5 Schmalz⸗ und Honigpreſſen. 5 5 
äckſelmaſchinen in 5 Sorten. Teigknetmaſchinen. Louis Ley. 
3 8 eee (540) i N Photograyh aus Berlin. 
werke. retbare eifſteine. 5 8 0 . 5 
Speichers und Schiffswinden. Flaſchen⸗Reinigungsmaſchinen. Stand: nur te Reihe, erkennbar an der Firma: 
Korn Reinigungs- Maschinen. Engliſche Drehmaugeln. „Riesengemälde 
Duttermaſchinen. l * Wurſtſtopfmaſchinen. ) u‘ 5 60 
oppelwirkende Schiffs⸗ und Küchenpumpen. Gartenſpritzen. der Schlacht bei Königgrätz. 
gerner ein vontändiges Lazer VON ſchmiedeeiſernen Möbeln, e: Pabst, Geſchäftsführer. 
Weinſchränke. —— — 


. Gartens, Salon⸗Stühle mit Federſtahlſitz, » ver vo Bir lech eigen Wanfaifon verfehte ic alt, Mein veihfafig bee 
Votze Sage, mei Bunt . lune gen ee Mir un u. Jabel fertiger Baubeſchläge eigenen 

SFr „ ud Fabrikates in neueſter Conſtruction 
Schmiedeeiſerne Garten-Möbeln ſind dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. ueſter Kaſten⸗ und Einſtemmhausthürſchlöſſer, 


Kaſten- und Einſtemmſtubenthürſchlöſſer, Kaſten⸗ und Einſtemmriegelſchlöſſer, Kaſten⸗ und Einſtemm⸗ 


7 1 8 = ſallenſchlöſſer mit geſchweiften meſſingnen, wie auch eiſernen Drückern, Winkel, Haken⸗, Kreuz⸗ und 
N i ha 1 er Auswa vor un en Auſſetzbände, Cloſetbände, Ladencharnirbände, äußern und innern Fenſterbeſchlag in beſter Qualität, 
Koffer⸗, Spind⸗, Komoden- und Jagdſchlöſſer mit gebohrten Schlüſſeln und geſchwelften Bärten ꝛc. 


Diverſe Schornſteinreinigungsthüren, Schieber, Heizthüren ꝛc. Noch nicht vorhandene Gegenſtände 


bei 9. Garbe & Co., Sandgrube 2, Hi. Th. Teichgräber, Schloſsermeiſter, 


[637] Langenmarkt 26, Werkſtätte, Hundegaſfe 99. 


Nicht 
zu überſehen. 
Dies Königin aller 


Rieſinnen 


aus I dem ſüdlichen Frankreich 


Eine der ſchöuſten Damen des Jahrhunderts 
2 geboren zu Marſeille, 23 Jahre alt, wiegt 340 
Pfund, iſt unſtreitig das einzige bis dahin geſehene, 
welches Gleichmaaß der Glieder und Schönheit 
des Geſichts mit Aumuth nud Leutſeligkeit in 
hohem Grade vereinigt. 

Umfang ihrer Gliedmaßen: Arme 19 
Zoll, Waden 21 Zoll, Gürtelweite: 4 Fuß 10 
Zoll, unter den Armen hat es die Dicke 2 
Männer. 


Die BOA GONSTRIGTOR zodet Sönigsfand-Wiefenfchlange. 


Eine der gefährlichſten Amphibien, die es giebt. 
Dieſes ausgezeichnete, bis jetzt in Europa noch nicht ge⸗ 
ſehene Exemplar iſt e. 20 Fuß laug und 120 Pfd. ſchwer. 
Schauplatz auf dem Heumarkte 
ER (vor dem hohen Ther.) 
Täglich von Nachmittags 2 bis Abends 9 Uhr 
zu fee 8 5 
f Preiſe der Plätze: : 
1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 21, Sgr. 
Militair ohne Charge und Kinder die Hälfte. 8 
L. Fiori, 


Direetor. 


648] 


Zu Dominiks⸗Einkäufe 


empfehle ich mein Lager von: ö . 4 2 
ee wollelen und halbwollenen Kleiderſtoffen 


zu ganz niedrigen Preiſen. = : 

Albert Sikorski, 
Lauggaſſe 39. 

nne 


Wir erlauben uns hiermit auf unser 


SER Concentrirtes Restitutions-Fluide 


i it der Pferde und Rinder, vor- 
aufmerksam zu machen und dessen Gebrauch bei Lahmheit h 
222 che in Lauf und Zug ihre Ursache fand, zu empfehlen. 
e ff gane Re aba Fperden und bent N lt in überraschend schnel- 
ler Weise Sehnenentzündungen, Schulter-, Hüft- und Kreuzlähme, Fnie- und 
Fessellähme und darf mit Recht als das bis jetzt am vorzüglichsten wirkende Mittel gegen 


ri allen gepriesen werden. 72 
en entstandene GalT Gale unseres Fabrikats bürgen die Bescheinigungen bedeutender 


i ändi i landwirthschattlichen Central- 

üc Reiter, Sachverständiger u, s. W., so wie der uns vom lar cl I 
e 5 zuertheilte Ehrenpreis einer silbernen Medaille, und die 
auf der letzten landwirthschaftlichen Ausstellung zu Danzig zuertheilte ehrenvolle Anerkennung, 


In Danzig nur allein, ächt vorräthig bei Herrn 
Albert Nęeuma ann, 


Langenmarkt 38, Ecke der Rürschnergasse. en a; 
Jede Flasche ist mit ——— Firmasiegel geschlossen, mit unserem Fabriketiquette, so 


je mi ic ’ > isung versehen. 
‚ie mit vollkommen ausreichender Gebrauchsunterwei BR. p 4 
ER Wir machen noch besonders darauf aufmerksam. dass die Witterung keinen Einfluss auf 


das „Restitutions-Fluide“ übt, da es im Winter nicht friert und durch Hitze nicht leidet. 
As „ I 


7 I er 1 kter Flasche jahrelang ohne zu verderben, a 5 
— 51 en Psb e Efecinirang der geehrten Aufträge hiermit versichernd, empfeh- 


OU Geprider Engel. 


Wrizen a. O. und Berlin. 


| den Preußiſchen Poſt-Bezirk nicht Über 
2 unt. u. bis 50 tlr. Üb. 50 b. 100 tfr. 


en sich 


1650] 


z — = Re 
en eee ess 
de eee eee ee 

} 2 2 € 
15 Langgoſse 50. Albert Sikorski, tanaaaf 59. 4 
3» im Hauſe des Herren Kuemever . 8 

2 empfiehlt einem geehrten Publikum zu Dominiks⸗Einkäufen ſein reichhaltiges Lager von 
J Bettdrillichen, Federleinen, Bettzeuge in een 1., Baumnolle Schür⸗ 4 
3» zenzeugen in Leinen gellärter . ungeklärter Creas⸗, Gebirgs Leinen, Da⸗ & 
R al und Drell⸗Tiſchgedecke, Handtücher, Tiſchdecken in Leinen n. 5 
Wolle, weiße u. conleurte Bettdecken, Bielefelder u. ſchleſ. lein. Taſchen⸗ 4 

tücher ꝛc. zu den allerbilligſten Preiſen. i 5 

Langgaſſe 30. Albert Sikorski, Lauggaſſe 59. 


e TRRRII IHR 


— — 


. 


1651 


— — 


KIPPOL,_XZTA, 


bekannt unter dem Namen 


' öne Rheinländerin 
die schön und hei Pfd. ſehwer. 8 


Dieſelbe iſt geboren und erzogen in Mannheim und trotz ihrer Schwere und Größe ſchön und 
proportionirt gebaut, ſo daß fie von allen Doctoren und Profeſſoren nur 


die Königin der Damenwelt 
tee: Erſter Platz 5 Sgr., zweiter 2 Sr 


e $ 19 Vorder⸗-Front, letzte Bude. 
Der Schauplatz befindet ſich auf dem Heumarkt, in der 2 ? 5 N 
A. Grosch 


1652 
7 * x 
Mein Lager von Boie, Friſaden und Hemdenflanelle in jeder Breikeß 
und Farbe, empfehle ich hiemit angelegentlichſt zu den billigſten Preiſen. 1 
Albert Sikorski, 


Langgaſſe 59. 


8 


1653 


‚ae 


Druck und Commiffionsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


mit Marmorplatten. 


Aufforderung an die Verſender, von 
der undeclarirten Verpackung, von 


Geld in Briefe ꝛc. Abſtand zu 
nehmen. 


ur Uebermittelung von Geld duch di 
* Garantie, bietet ſich 3 
die Verſendung des detlarirten Werthbetrages 
in Briefen und Packeten, oder 
die Anwendung des Verfahrens. der Poſt⸗ 
9 Auweiſung 
r 


ar. 
Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder 
Packeten unter Angabe des Werthbetrages, wird, 
gußer dem tarifmäßigen Brief- oder Packetporto 
für den declarirten Werth eine Aſſecuranz, Gebühr 
erhoben. Dieſelbe beträgt bei Sendungen, welche 
ſchreiten, 


f, Entf. bis 10 Meilen ½ Sgr. 
f Entf. b. 10 b. 50 Meilen 1 Sgr. 2 Sgr. 
für größere Eutfernungen 2 Sgr. 4 Sgr. 
Zum Zwecke der Uebermittelung der zahlreichen 
feinen Zahlungen iſt das Verfahren der Poft- 
Bun innerhalb des Preußiſchen Poſtbezirks 
egen der größeren Einfachheit vorzugswelſe zu 
empfehlen. 
Die Gebühr für die Vermittelung der 
Zahlung mittelſt Poſt⸗Anweiſung beträgt. 

5 bis 25 Thlr. Überhaupt 2 Sgr. 
über 25 bis 50 Thlr. überhaupt 4 Sgr. 
Beim Gebrauche einer Poſt⸗Auweiſung wird 
das zeitraubende und mühſame Verpacken des 
Geldes, die Anwendung eines Couverts und die 
filnfmalige Verſiegelung völlig erſpart. Auch 
bietet das Verfahren der Poſt⸗Anweiſung den 
Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und Em— 
pfänger Differenzen über den Befund an Geld 

niemals erwachſen können. 
um ſo mehr darf die Nee an 
die Verſender die erneute Aufforderung 
richten. ſich einer undeklarirten Verpackung 
von Geld in Briefe oder Packete zu ent⸗ 
halten, vielmehr von der Verſendung un⸗ 
ter Werths⸗Angabe oder von dem Ver⸗ 
fahren der Poſt⸗Anweſſung Gebrauch zu 
667 


1 Sgr. 


machen. be 
Hulsuerkäufe in jeder Grö 
wie in jeder ne lee, e 


Vreitgaſſe 59. 
7 Hote! 656 


Deutsches Haus, 
Holzmarkt No. 12. 

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Pu- 
blikum empfehl ein beliebigen kleinen Gebinden zu 
den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, als: 

oſbräu⸗Exportbier u. Bock⸗, Wiener, 
rlanger, Würzburger, Leitmeritzer, 


Dresdener Felſenkeller⸗, Lager u. Mär⸗ 
zeubier. Otto Grünen wald 
— — — — 
Geſunden ſchweren Hafer à 43 u. 44 far, 
per Scheffel empfiehlt in beliebigen Quantitäten 


ar Tietze, 
Kohlenmarkt No. 28. 


Auf dem Heumarkte. 
Willard's 
anatomisches Museum 
iſt täglich von Morgens 9 
Fehr bis Abends 10 Uhr für 
Herren geöffnet. 
Freitag, 
von 1 Uhr Mittags iſt der 


Beſuch nur allein filr 
Damen. 663] 


Auf dem Heumarkte. 


J. Tarwitt's 
Großes mechaniſch-bewegliches Kunſt. u. Schlach. 
ten⸗Theater. Täglich große Vorſtellungen. [6 63] 


ui 


7 
N 
il 


1657] 


u er — . e VE I EE #° 


Medigirt 


Möbel⸗Lager 


von 


Gustav Carl, Tape 
. an neuen ray fein ea de ben 
j i u mög igen Preiſen. 
1 Garnlinren 3 Facons, 
einfache wie auch elegante. 

Ferner: Silber-, Gall rie- und Kleiderſchränke, Cylinder⸗Bureaux, 
Damenſchreibtiſche, Sopha⸗, Speiſe⸗, Thee, ! 
Waſchtoiletten mit und ohn: Marmoraufſätzen, Bettgeſtelle, Feder⸗Rahme u. f. w. 

Spiegel in allen 
ſowohl in Gold rahmen wie auch in geſchnitzten Holzrahmen, Fuß⸗ und a 


zier, Hundegaſſe 22, 


iegen gearbeiteter Möbel in den gangbarften 


erren u. 
Näh und Blumentiſche, Komoden, 


Größen, 


Löwen⸗Theater. 


Auf dem Heumarkte in dem dazu 
erbauten Theater wird der entapätle 
berühmte 


Casanowna Nemetti 


mit feinen 5 Wölfen, 4 Löwen und Leopar- 
den während des Dominiksmarktes täglich 
mehrere Vorſtellungen geben. Haupt⸗Vor⸗ 
ſtellung nebſt Fütterung ſämmtlicher Thiere 
um 8 Uhr Abends. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


Casanowa Nemetti. 


1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
35 Sgr. und 3. Platz 3 Sgr. 
Militärs ohne Charge auf dem 
3. Platz 2 Sgr. 


8 die ſtärkſte und intereſſan⸗ 
8 teſte Dame der Welt, 
gegen 400 Pfd. ſchwer, fer⸗ 
Puer der kleinſte Herr der Welt 
enannt 4 128 Colibri 22 
. ahre alt, 28 Zoll hoch,? 
Pfd., ſchwer. Neben ELSLX das größte 
Rieſen⸗Schlachten⸗Theater ſämmtlicher Er 
eigniſſe von 1866, ſowie das allerneuefte: Die 
Erſchießung des Kaiſers Maximilian von 
Mexiko. Außerdem die Hauptpiecen der 


Pariſer Weltausſtellung. 7 
Täglich zu ſehen von Morgens 10 bis Abds. 
10 Uhr. Stand: Heumarkt 3. Budenreihe 
hinter dem Löwentheater! 1 


[660] 


AZu beachten! 

Das rühmlichſt bekannke neue K inet 
von Böhle iſt den geehrten Bewohnern zigs 
und Umgegend täglich von 8 Uhr Morgens An 
10 Uhr Abends auf dem Heumarkte zur geneigten 


Zul e 
itte auf die Firma zu achten! 
ausieneßgug der Aue en Armee in 
Böhmen un ain bis zum feſtlichen 
a e es ien f 661 
rſte größte Präſenten N 
Böhle. Eintrittspreis nur 2½ . 


Vietoria-Theater in Danzig. 


Freitag, 9. Auguſt. | 


9 
Letztes Gaſtſpiel und Beneſiz für den erſten 
H 


Charakter-Komiler Ne Auguſt Weirouch aus 
Berlin: Berliner Droſchkenkutſcher, Poſſe mit 
Geſang u. Tanz in 3 Akten und 7 Bilder von 
Auguſt Weirauch, Muſik von Th. Hauptner. 
[6647 L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 
Freitag, 9. Auguſt. 

Groſſes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 

engagirten Künſtler. 1665 


Eingeſandt. 

— Unter den vielen, dem ſchauluſtigen Publi- 
kum gebotenen Genüſſen wollen wir unter andern 
auch aufmerkſam machen auf eine Erſcheinung eir 
genthümlicher Art, wohl werth, das Intereſſe Aller 
zu erregen. es iſt dies ein junges Mädchen aus 
Mannheim, genannt „Hypolita 19 Jahre alt, deſſen 
Gewicht nahe an 400 Pfd. beträgt, dabei in jeder 
Hinſicht proportionirt gewachſen iſt und ſogar 
durch die Schönheit feiner Gliedmaßen im höch⸗ 
ſten Grade Überraſcht, fo daß der Beſucher voll 
ſtändig überraſcht wird durch dieſes wohl augen 
blicklich einzig daſtehende Naturereigniß. Wem 
man bedenkt, daß dieſes junge Mädchen bei je 
immeuſer Fülle des Körpers und bei fo bedeuten⸗ 
der Schwere ſich dennoch leicht und elaſtiſch be⸗ 
wegt, ſo erſcheint es uns faſt wie ein Wunder 
oder Räthſel, daß die wenigen Jahre, die es zählt 
ausreichen konnten, ein ſolches Phänomen zu 
ſchaffen. Gei uns im Norden, wo große, kräftige 
Menſchen nicht zu den Seltenheiten zätzlen, wo 
Überhaupt ein kräftiger Menſchenſchlag wohnt, 
dürfte dieſes in jeder Beziehung von der Na 

auf das Verſchwenderiſchſte ausgeſtattete Mädchen 
gewiß die größte Aufmerkſamkeit erregen. ir 
wurden bei dem Erſcheinen deſſelben unwillkürlich 
an die ſagenhaften mythiſchen Rieſen erinnert und 


vollſtändig überraſcht und dupirt. Es wirr 
wohl kaum Jemand zu fiuden ſein, Ad 4 
nicht mit Erftaunen und Bewunderung 


dieſes coloſſale Mädchen wie a 
lich von Fleich und Blut iſt, da die Augen. ler 
Beſchauers ſich kaum ſatt ſehen können an dien, 
Erſcheinung. Wir können den Beſuch nur empfeh 

len, um einen nachhaltigen Genuß für alle ] 
zu erzielen. 1666 


fragt, ob denn 


unter Verantwortlichkett des Verlegers. N 


